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ches Schickſal traf im folgenden Jahre den Conſul Hoſtilius

ebenfalls in Theſſalien ; und auch das dritte Jahr des Krieges

führte noch keine Entſcheidung herbei . Erſt im Jahre 168 v.

Chr. , als der Conſul Amilius Paulus den Oberbefehl führte ,

kam Perſeus in ' s Gedränge , und die blutige Schlacht bei

Pydna Getzt Kitros ) entſchied über ſein und Macedoniens

Schickſal . Perſeus wurde gänzlich geſchlagen und floh voll Ent⸗

ſetzen nach Pella , von da weiter nach Amphipolis und endlich

nach der Inſel Samothrace . Ein Verſuch , auch hier zu ent⸗

kommen , mißlang . Von allen Günſtlingen verlaſſen und vom

Hunger gequält , ergab er ſich verzweiflungsvoll der Gnade des

Siegers . Der Unglückliche ward mit Weib und Kind gefeſſelt

nach Rom abgeführt und mußte hier , dem gaffenden Pöbel zum

Schauſpiele , den Triumphwagen ſeines Siegers ſchmücken . Dann

brachte man ihn nach Alba . Hier wurde er ſchmachvoll , wie

ein gemeiner Sklave , im harten Gefängniſſe gehalten , bis end⸗

lich der Tod ihn von ſeinen Leiden befreiete . Das früher ſo

verherrlichte Macedonien empfing jetzt das Geſetz des Siegers .

Es wurde in vier von einander unabhängige Landſchaften ge⸗

theilt , deren Einwohner nicht mit einander verkehren durften .

Jede derſelben ward von einem Senate unter römiſcher Ober⸗

aufſicht regiert . Dieſen Schatten von Freiheit behielt es bis

zum Jahre 148 v. Chr. , in welchem es von dem Konſul Me —

tellus förmlich in eine römiſche Provinz verwandelt wurde .

Ein ungleich härteres Schickſal traf das mit Macedonien

verbündete Epirus . Alle Einwohner , welche ſich nicht durch die

Flucht hatten retten können , wurden gefangen genommen und

als Sklaven verkauft ; ihre Städte erſt rein ausgeplündert , dann

zerſtört . Das blühende Epirus war eine ſchaurige Einöde , voll

rauchender Trümmer , als die übermüthigen Sieger es verließen .

§S. 63 . Krieg der Römer mit dem achäi⸗

ſehen Bunde . Zerſtörung Korinths .

Untergang Griechenlands .

Der Tag bei Pydna trübte auch der Griechen letzte Hoff⸗

nung . Voll banger Beſorgniß eilten aus allen Theilen des Lan⸗

des Abgeordnete dem Sieger entgegen , um ihm die Glückwünſcht
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der Nation darzubringen . Gleich nach Beendigung des Feldzu⸗

ges machte der Conſul Amilius eine Reiſe durch Griechenland

ſelbſt . überall hatte er Kundſchafter in ſeinem Gefolge , die ihm
über das Verhalten der vornehmen Bürger Bericht erſtatteten .

Alle , welche den Perſeus in irgend einer Art begünſtiget hatten ,
wurden mit dem Tode beſtraft ; Alle , deren Betragen nur zwei⸗

deutig geweſen war , wurden feſtgenommen und nach Italien ge⸗

ſchickt ; dagegen kamen die Anhänger der Römer überall in den

Beſitz der obrigkeitlichen Stellen .

Das härteſte Schickſal traf den achäiſchen Bund , die

letzte noch übrige Macht Griechenlands . Alle Staaten deſſelben

waren bis jetzt die treueſten Bundesgenoſſen der Römer geblie⸗
ben und hatten ihnen ſogar wiederholt Hülfe gegen Macedonien

angeboten . Allein der Bund war ihnen zu mächtig geworden ,
und ſie verſchmäheten die ſchändlichſten Mittel nicht , ſeinen Sturz

herbeizuführen . Helfershelfer war leider ein Grieche , Kalli⸗

krates , der an der Spitze der Römerfreunde ſtand und ver⸗

rätheriſcher Weiſe ein Verzeichniß von mehr als tauſend Achäern ,

nach Rom ſchickte, welche im heimlichen Einverſtändniſſe mit den

Macedoniern geſtanden hätten . Auf die erwünſchte Anklage die⸗

ſes Elenden erſchienen auf dem nächſten achäiſchen Landtage zwei

6 römiſche Abgeordnete , Cajus Claudius und Domitius Ahenobar⸗

Me bus . Dieſe erhoben hier die bitterſten Klagen , daß die ange⸗

ſehenſten Achäer den Perſeus mit Geld und auf andere Weiſe

unterſtützt hätten ; und , ohne die Namen der Angeſchuldigten zu

nennen , forderten ſie gebieteriſch , ſofort das Todesurtheil über

die Frevler auszuſprechen . Da erhoben ſich aber laute Stimmen

gegen ein ſo ungerechtes und unerhörtes Verfahren . Alle ſchrien :

„ Nennet erſt die , welche ihr für ſchuldig haltet , und ſeid ver⸗

ſichert , daß ſie nach erwieſener Schuld verurtheilet werden ſol⸗

len . “ „ Nun ſo wiſſet — erwiederten die Abgeordneten — es

ſind alle höchſte Magiſtratsperſonen , und alle , welche in den

dem10 letzten Jahren eine Anführerſtelle bekleidet haben . “ Voll Wuth

iuth über ſo freche Anklage erhob ſich in der Verſammlung Xeno ,

einer der angeſehnſten der Achäer und ſprach : „ Dann bin auch

ich ſchuldig , da ich ebenfalls achäiſche Truppen anführte ; aber

ich bin bereit , meine Unſchuld darzuthun , ſei es hier , oder ſelbſt

zu Rom . “ Dieſes in Eifer geſprochene Wort ergriffen die rö⸗
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miſchen Abgeordneten mit Haſt und ſprachen : „ Wohlan , ſo ge⸗

het nach Rom und verantwortet euch dort ſelbſt . “ Ohne Arg⸗

wohn gingen die Achäer auf dieſe Forderung ein ; und über tau⸗

ſend der Angeſehnſten des Volkes , deren Namen jetzt bekannt

gemacht wurden , begaben ſich nach Rom , um ihre Unſchuld offen
an den Tag zu legen . Aber furchtbar war das Schickſal , das

ſie hier erwartete . Ohne Verhör , ohne Urtheil wurden im Jahre
167 v. Chr . die würdigſten Anführer und treueſten Rathgeber
der Achäer , unter ihnen auch der Geſchichtſchreiber Polybius ,
als Staatsgefangene in verſchiedene Städte Etruriens in Ge⸗

wahrſam gebracht . Vergebens drangen die Unglücklichen auf Un⸗

terſuchung , vergebens verwendeten ſich ihre Landesgenoſſen für

ſie ; der römiſche Senat blieb kalt gegen ihr Schickſal und be⸗

handelte ſie ſo , als ob ſie von dem achäiſchen Bundestage be⸗

reits verurtheilt worden wären . Es war eine Art babyloniſcher Ge⸗

fangenſchaft der Griechen . Die meiſten kamen in Schmerz und

Elend , oder , nach verſuchter Flucht , durch das Henkerbeil um . Erſt

nach ſiebenzehn vollen Jahren ward den noch übrigen die Rück⸗

kehr in ' s Vaterland geſtattet , als der ernſte Porcius Cato

nach langer fruchtloſer Berathung im Senate über das endliche
Schickſal der Gefangenen , voll Unwillen ſich erhob und in die

Worte ausbrach : „ Wie lange ſollen wir uns noch berathſchlagen ,
ehe wir einmal entſcheiden werden , ob einige achäiſche Greiſe in

Italien oder in Griechenland ſollen begraben werden ! “ Dieſes

ergreifende Wort verfehlte nicht ſeine Wirkung ; die Gefangenen
erhielten ihre Freiheit wieder . Aber von den Tauſend , die man

vor ſiebenzehn Jahren nach Italien geſchleppt hatte , lebten kaum

noch dreihundert . Dem Vaterlande entfremdet , ſahen ſie mit ge⸗
brochenen Herzen , oder vom Haſſe gegen Rom erfüllt , die theuere

Heimath wieder ( 150 . ) Polybius blieb freiwillig in Rom . )
Allein dieſer Verrath an den Achäern war nicht das ein⸗

zige Verbrechen , das ſich die Römer gegen Bundesgenoſſen , die

ſich zutrauungsvoll in ihre Arme geworfen hatten , zu Schulden
kommen ließen . Sobald ſie dieſelben ihrer Hauptſtützen beraubt

hatten , arbeiteten ſie an der gänzlichen Auflöſung des Bundes

ſelbſt . Schon im Jahre 166 ward Sulpicius Gallus nach Grie⸗

chenland abgeſchickt , um unter den Mitgliedern des Vereins Zwie⸗

tracht auszuſtreuen und allen denen den römiſchen Schutz zu ver⸗
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heißen , die ſich von demſelben trennen würden . Dieſer Anſchlag
*

gelang um ſo mehr , da unter den Achäern ſchon Uneinigkeiten
uin

herrſchten , die unter der ſorgfältigen Pflege Roms immer größer
und ausgebreiteter wurden und den endlichen Untergang Grie⸗

chenlands herbeiführten .
Im Jahre 150 v. Chr . waren zwiſchen den Achäern und

Spartanern abermals Grenzſtreitigkeiten ausgebrochen . Letztere
wandten ſich um Schutz nach Rom , und der Senat , froh , wieder

eine Gelegenheit gefunden zu haben , die Achäer von neuem zu
mn unterdrücken , ergriff ſogleich Spartas Partei und verſprach , eine

LI Geſandtſchaft nach Griechenland zu ſchicken , welche die Streit⸗

erzenvßa ſache entſcheiden ſollte . Aber noch ehe dieſe ankam , ſchritten die
ſal

Achäer , auf Betrieb des Strategen Damokritus , zu offener
Gewalt . Sie ſchlugen im Jahre 149 die Spartaner in einer

blutigen Schlacht und verheerten ringsum ihr Gebiet . Der Con⸗

ſul Metellus , welcher damals mit Heeresmacht in Macedo⸗

nien ſtand , ſuchte den Frieden zu vermitteln ; allein ſein Bemü⸗

hen blieb ohne Erfolg . Endlich erſchienen die lang erwarteten

Geſandten von Rom ; und auf der Bundesverſammlung zu Ko⸗

rinth verlangte Aurelius Oreſtes im Namen des römiſchen
Senats , daß fortan die Achäer ſich auf die Grenzen ihres eige⸗
nen Gebietes beſchränken und demnach Lacedämon , Korinth , Ar⸗

gos , Heraklea und Orchomenus aus dem achäiſchen Städtebunde

entlaſſen ſollten . Der Römer hatte noch nicht ſeinen Vortrag
geendet , als die achäiſchen Ageordneten beſtürzt die Verſammlung
verließen und draußen dem Volke den Beſchluß des Senates

verkündeten . Sofort fiel der aufgereizte Haufe wüthend über

die Lacedämonier her , mißhandelte dieſelben und ſchleppte ſie in

die Gefängniſſe . Alle Ermahnungen , ja Drohungen der römi⸗

ſchen Abgeordneten blieben ohne Erfolg . Um ſelbſt der Gefahr

zu entgehen , verließ Oreſtes mit ſeinen Genoſſen eiligſt Korinth
und brachte ſeine Klagen vor den römiſchen Senat . Eben da⸗

mals war Rom in einen dritten Krieg mit den Karthagern ver⸗

wickelt , und der Senat hielt es für rathſamer , noch eine Geſandt⸗

ſchaft nach Achaja zu ſchicken , welche zunächſt eine friedliche Aus⸗

gleichung verſuchen ſollte . Allein auch dieſer Verſuch mißlang
göllig . Ja , ſo groß war die Verblendung der Achäer , daß ſie
im Jahre 147 zu Korinth , auf Betrieb ihres Strategen Kri⸗

4
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tolaus , tollkühn den Krieg gegen Sparta und Rom beſchloſ—

ſen . Unter ſchrecklichen Drohungen verließen die römiſchen Ge —

ſandten Griechenland

Die Achäer eröffneten nun ſofort die Feindſeligkeiten . Sie

überfielen und plünderten die Stadt Heraklea am Ota , welche

ſich von ihrem Bunde losgeſagt und auf die Seite der Römer

geworfen hatte . Sobald aber die Nachricht kam , daß der Con⸗

ſul Metellus mit ſeinem Heere in vollem Anzuge ſei , verließ

Kritolaus in beſtürzter Eile Heraklea und wandte ſich nach Lo—

kris . Bei der Stadt Skarphäa aber wurde er eingeholt und

erlitt hier eine vollſtändige Niederlage . Er ſelbſt verſchwand

ſpurlos im Schlachtgetümmel . Tauſend Arkadier , die dem Ge —

würge in der Schlacht entgangen waren , wurden von den nach⸗
ſetzenden Römern noch erreicht und ſämmtlich niedergehauen .

Nun rückten die Sieger vor Theben . Zu ihrem Erſtaunen fan⸗

den ſie die Stadt unbeſetzt , alle Thore geöffnet . Hier ließ er

Gnade walten und nur einen gewiſſen Pytheas , den damaligen

böotiſchen Anführer , ermorden , weil auf deſſen Betrieb Theben

zum achäiſchen Bunde übergetreten war .

Unterdeſſen hatten die Achäer an des Kritolaus Stelle den

Diäus zum Strategen erwählt . Dieſer , ein eben ſo wüthen —

der Römerfeind , als ſein Vorgänger , reizte die Achäer zu noch

eifrigerer Fortſetzung des Krieges . Umſonſt bot Metellus , nach⸗

dem er ſchon den Iſthmus mit ſeinem Heere betreten hatte ,

noch einmal die Hand zum Frieden . Diäus und ſeine Genoſ⸗

ſen fürchteten den Frieden mehr , als den Kampf der Verzweif⸗

lung . Da endlich , im Frühlinge des Jahres 146 v. Chr. , er⸗

ſchien der Conſul Mummius , der eigends zur Führung die⸗

ſes Krieges ernannt worden war ; und Metellus kehrte miß⸗

muthig , ſeine ſchon errungenen Lorbeeren einem anderen über⸗

laſſen zu müſſen , nach Macedonien zurück .
Die erſten Verſuche im Kampfe mit dem neuen römiſchen

Feldherrn fielen zu Gunſten der Achäer aus , und hiedurch er —

muthiget forderten ſie tollkühn die Römer auf zu einer Entſchei⸗

dungsſchlacht . Sie ward geſchlagen bei Korinth , im Thale Leu⸗

kopetra , im Jahre 146 v. Chr . Schon der erſte ſtürmiſche

Angriff der römiſchen Reiterei auf die achäiſche warf dieſe über

den Haufen . Das Fußvolk dagegen leiſtete noch eine Zeitlang
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muthigen Widerſtand , bis plötzlich ein römiſcher Schlachtkeil
aus einem Hinterhalte in die Seite deſſelben einbrach . Da ent⸗

ſtand Verwirrung , bald löſete ſich das ganze Heer in grauen⸗

1 volle Flucht auf . Diäus war unter den erſten , welcher das

Schlachtfeld verließ . In athemloſer Eile entkam er nach ſeiner

Vaterſtadt Megalopolis , verkündete hier das große Unglück und

tödtete voll Verzweiflung zuerſt ſeine Frau , dann ſich ſelbſt .
Mummius folgte den Fliehenden nach Korinth , dem feſteſten

Bollwerke der Feinde . Allein die meiſten Einwohner und alle

Flüchtlinge , welche hinter den Mauern dieſer Stadt Schutz ge⸗

ſucht hatten , waren ſchon in der nächſten Nacht voll Ent⸗

ſetzen in Wald und Gebirge hinausgeeilt . Die Römer ſtaunten ,

als ſie die Stadt unbeſetzt , alle Thore offen fanden und fürch⸗
teten einen Hinterhalt . Erſt am dritten Tage wagten ſie es ,

einzuziehen . Die Bürger , welche zurückgeblieben waren , wur⸗

den ermordet ; Weiber und Kinder als Sklaven verkauft . Dann

wurde der Beſchluß des römiſchen Senates an der unglücklichen
treb Stadt ſelbſt vollzogen . Nachdem man alle Koſtbarkeiten , alle

Statuen , Gemälde und andere Kunſtwerke , die hier in der reich⸗

ſten Auswahl angehäuft waren , hinausgeſchafft hatte , um dieſe

koſtbaren Siegestrophäen nach Rom zu bringen , wurde die

Stadt rein ausgeplündert , dann angezündet und bis auf den

Grund zerſtört .
So ſank Korinth , die Königin des Iſthmus , in Schutt

i und Aſche, und zwar in demſelben Jahre , in welchem auch Kar⸗

tVetzue thago , Roms alte Nebenbuhlerin , einem gleich traurigen Schick⸗

5. 0 ſale erlag , 146 v. Chr .
zihrng ! Nun brach Mummius von ſeiner wüſten Brandſtätte auf ,

um auch an den übrigen feindlichen Städten Rache zu nehmen .

Schrecken ging vor ihm her ; Alles beugte ſich vor dem gewal⸗

tigen Sieger . überall wurde das Volk entwaffnet , die Rädels⸗

1tüni führer ermordet , die Städte geplündert , die Mauern niederge⸗

riſſen , Theben aber und Chaleis auf Euböa völlig zerſtört . Ganz

Griechenland bot einen ſchaudererregenden Anblick dar . Endlich

ſchickte der römiſche Senat , um das künftige Schickſal der ver⸗

ſchont gebliebenen Städte und Landſchaften zu beſtimmen , zehn

Commiſſarien dahin . Dieſe verwandelten den Peloponnes und

Mittelgriechenland unter dem Namen Achaja in eine römiſche

— —
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Provinz , die jährlich einen beſtimmten Tribut nach Rom zu

entrichten hatte . In allen Städten wurde die demokratiſche Ver⸗

faſſung abgeſchafft , und die Regierung den Reichen übertragen ,
die mit ihrem Vermögen für die Aufrechthaltung der Ruhe und

Ordnung hafteten .

Alſo endete , im Jahre 146 v. Chr . , die Freiheit des grie⸗

chiſchen Volkes , die ſchon längſt ein leerer Name war . Das

entartete Griechenland war der Freiheit weder fähig noch wür⸗

dig ; darum war es zum Untergange reif .

§. 64 . Griechiſche Kunſt und Wiſſen⸗

ſehaft in dieſer Periode .

Werfen wir hier , am Grabe helleniſcher Freiheit , noch ei⸗

nen Blick zurück auf das geiſtige Leben des Volkes in dieſer

letzten Zeit . Mit dem politiſchen Untergange Griechenlands

hatte auch die Gediegenheit ſeiner Kunſt und Literatur abge⸗

nommen ; die ideale Schöpferkraft war größtentheils zur bloßen

Nachahmung älterer Werke hinabgeſunken . Das Gefühl der

Ohnmacht und des verlornen Glanzes brachte einen dumpfen

Trübſinn hervor , welcher das geiſtige Leben des Volkes ertöd⸗

tete . Künſte und Wiſſenſchaften fanden im Ganzen wenig Auf⸗

munterung . Von allen Seiten wurde das Land von ſtreifenden

Kriegeshorden durchzogen , ganze Städte zerſtört , die herrlichſten
Denkmäler der Kunſt zertrümmert ; und vor dem wilden Getöſe

flohen die aufgeſcheuchten Muſen aus ihrer alten Heimath , um

jenſeits des Meeres einen neuen Wohnſitz zu ſuchen . Sie fan⸗

den denſelben vorzüglich in den neuen Staaten , die ſich in Folge
der Eroberungszüge Alexander ' s des Großen in Aſien und

Afrika gebildet hatten , und in ihnen verjüngte ſich Griechenland
wieder . In Aſien ward Syrien , das Reich der Seleuciden ,

Sitz der griechiſchen Kunſt und Literatur . Hier blüheten ins⸗

beſondere Alexandria und die beiden Seleucia ; ſie waren

geſchmückt mit den herrlichſten Gebäuden griechiſcher Kunſt ;
griechiſche Dichter und Künſtler lebten am Hofe der kunſtlieben⸗
den Seleuciden . Später wurde Pergamus bedeutend . Beſon⸗
ders waren Eumenes II . und Attalus II . Freunde und Förde⸗
rer der Wiſſenſchaften und thaten auch viel für die bildende

Kulf.
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